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Abb. 1: Auch mit einfachen Werkzeugen und aus preiswertem Material lassen sich hervorragende Messer bauen.





Messerbau leicht gemacht?


Messerbau leicht gemacht? – Warum das denn?


Die Idee zu einer Buchreihe dieses Namens kam dem Autor des vorliegenden Bandes nach jahrzehntelangen Erfahrungen im Messerbau. Von Anfang an waren seine Leitbilder Ikonen wie Robert „Bob“ Loveless, Frank Centofante, Ron Lake oder, hier in Deutschland, Wolf Borger gewesen. Sie alle zeichnen sich durch absolut hochwertige Arbeit und perfektes Design aus. Diese Perfektion war für den Autor als Amateur und Hobby-Messerbauer stets schwer erreichbar. Dennoch gefielen ihm seine selbstgebauten Messer durchaus gut, denn sie funktionierten einwandfrei und waren treue Begleiter im Alltag und Freizeit. Aber die Messermacherszene entwickelte sich weiter und ihre Werke wurden immer mehr zu Kunstobjekten, die mit Gebrauchsmessern zum Teil überhaupt nichts mehr zu tun haben. Fossiles Mammutelfenbein, Kamelknochen, Jade und Schlangenleder sind mittlerweile zu Standards geworden, aus Sicht des Autors jedoch für Gebrauchsmesser viel zu schade.


Auch die Anleitungen für Amateur-Messerbauer entwickeln sich in eine ähnliche Richtung. Sie beschreiben großartige Arbeitstechniken und den Weg zu einem perfekten Messer. Sie setzen jedoch meistens den Besitz von Werkzeug und Maschinen im Wert von mehreren Tausend Euro voraus. Außerdem die Verwendung von teuren und zum Teil in kleinen Mengen schwer erhältlichen Materialien. Es mag anderen Menschen anders gehen, aber der Autor war aufgrund dieser hohen Ansprüche nicht selten so weit, die Lust am Messerbau zu verlieren. Denn die eigenen Werke sahen im Vergleich zu all dem Glanz und Glitter doch zu schäbig aus.


Doch vor einigen Jahren wurde auf einer Taschenmesser-Ausstellung in Solingen ein Messer aus Privatbesitz gezeigt, das ein deutscher Soldat des Zweiten Weltkriegs besessen und mit in die russische Kriegsgefangenschaft genommen hatte. Es war ihm dort in Jahren der Entbehrung ein treuer und zuverlässiger Begleiter geblieben. Der Autor, in diesem Moment Träger eines Messers mit Klinge aus ATS-34 und Griffschalen aus G-10, vertiefte sich bewundernd in das abgetragene und vom Alter grauschwarz angelaufene Messer. Es handelte sich um ein einfaches einklingiges Taschenmesser mit geprägten Blechgriffschalen. Es hatte wahrscheinlich nur wenige Groschen gekostet. Die Klingenachsen bestanden mit Sicherheit aus einfachem Stahldraht und wiesen keine Teflon-Laufscheiben oder Kugellager als Klingenlagerung auf. Auch war der Stahl sicher nicht rostfrei und auch nicht härter als 50 HRC. Dennoch hat es den Besitzer durch die Jahre der Kriegsgefangenschaft begleitet und dabei wahrscheinlich mehr geleistet, als viele Supermesser heutzutage, die für mehrere 100 € gekauft werden und dann in der Schublade liegen.


Deshalb: Ein solides Gebrauchsmesser muss nicht aus perfektem Material oder edlem Geschmeide bestehen. Auch muss es keine perfekte Politur und Finish aufweisen. Es geht schlicht und einfach darum, ein solides Werkzeug zu schaffen, das auch für den rauen Alltagseinsatz nicht zu schade ist. Ein solches Ziel ist mit einigen wenigen Handwerkszeugen und einer elektrischen Bohrmaschine mit einigen Bohrern zu erreichen. Und zwar in nur wenigen Stunden Arbeit. Genau das will die Buchreihe, deren ersten Band Sie gerade in Händen halten, leisten. Nicht mehr und nicht weniger.


Wolfgang Peter-Michel






Rechtlicher Hinweis


Der Autor des vorliegenden Buches ist kein Jurist. Er hat die darin vermittelten Inhalte im Jahr 2018 gewissenhaft recherchiert und nach bestem Wissen und Gewissen wiedergegeben. Dennoch kann er Irrtümer oder Missverständnisse nicht ausschließen. Daher sollte jeder, der nach den hier beschriebenen Methoden Messer in der Öffentlichkeit tragen möchte, zuvor juristischen Rat einholen, beispielsweise bei einem Anwalt oder bei der Polizei. Nur diese können Messer und Trageweise verlässlich bewerten.


Auch ist es möglich, dass das deutsche Waffenrecht nach Drucklegung dieses Buches geändert wird. Dies kann der Autor nur durch neue, überarbeitete Auflagen in sein Buch einpflegen. Exemplare der Altauflage vermitteln dann nicht mehr die aktuell gültige Rechtslage. Daher liegt es im Interesse des Lesers, sich zu vergewissern, wie die aktuelle Rechtslage in Bezug auf Springmesser ist. Der Autor kann dafür keine Verantwortung übernehmen!


Nach dem Verständnis des Autors dürfen Springmesser der in diesem Buch vorgestellten Ausführung in Deutschland nach § 42a des Waffengesetzes (Verbot des Führens von Anscheinswaffen und bestimmten tragbaren Gegenständen) legal besessen, jedoch nicht „geführt“werden. Dies gilt, wohlgemerkt, nur bis zu einer Klingenlänge von maximal 8,5 Zentimetern und auch nur für Ausführungen mit einschneidiger Klinge.


Führen im juristischen Sinn bedeutet, das Messer außerhalb umfriedeten Besitzes zugriffsbereit bei sich zu tragen. Also beispielsweise in der Kleidung oder in einer mitgeführten Handtasche oder einem Rucksack. Auch im Auto liegend können sie als zugriffsbereit eingestuft werden. Der Besitz zu Hause in den buchstäblichen „eigenen vier Wänden“ ist jedoch unproblematisch.


Dies ist, oder war, der Stand am 8. März 2018. Springmesser sind dem Gesetzgeber jedoch bereits seit einigen Jahrzehnten ein Dorn im Auge und wurden und werden deshalb immer restriktiver behandelt. Daher ist jeder Besitzer von Springmessern gut beraten, wenn er die diesbezüglichen Entwicklungen aufmerksam verfolgt!
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Abb. 2: Auf der linken Seite sind alle Bauteile für ein Messer mit 8,5 cm langer Klinge abgebildet. Die Zeichnungen können als Schablonen für den Bau verwendet werden. In dieser Größe ist ein solches Springmesser in Deutschland legal zu besitzen und zu führen – zumindest war es das bei Drucklegung des Buches im März 2018. Eventuelle spätere Gesetzesänderungen sind natürlich zu beachten!




Einleitung


Warum beschäftigt sich der erste Band der Reihe „Messerbau leicht gemacht“ mit einem Springmesser? Und dann auch noch ausgerechnet mit einer ausgefallenen russischen Konstruktion? Ist das nicht ziemlich kompliziert für ein Buch, das sich gerade dem einfachen Messerbau verschrieben hat?


Natürlich ist ein Klappmesser, und besonders eines, das durch Federdruck ausgelöst wird, komplizierter als ein feststehendes Messer. Doch existieren Anleitungen zum Bau von feststehenden Messern bereits zu Dutzenden und viele Amateur-Messermacher haben damit bereits erste Erfahrungen gesammelt. Wer sich einmal an einem Klappmesser versuchen will, sieht sich dagegen meist mit Bauanleitungen konfrontiert, die ausgesprochen anspruchsvolle Techniken beschreiben und auf mechanische Perfektion ausgerichtet sind. Dies ist zwar hochprofessionell, stellt jedoch den Einsteiger mit schmalem Geldbeutel und minimaler Werkzeugausstattung oft vor unlösbare Aufgaben. Viele verlieren dann sogleich die Lust oder trauen sich ein Messer mit beweglicher Klinge einfach nicht zu. Klappmesser sind aber durchaus als Projekt für den Einsteiger geeignet. Und die beschriebene Springmesserkonstruktion ist nur wenig aufwendiger als beispielsweise ein Klappmesser mit Rückenverriegelung. Dennoch hat es über seinen ungewöhnlichen Mechanismus Seltenheitswert und ist daher für den Eigenbau besonders lohnend. Denn anders ist ein solches Stück nur selten zu beschaffen.


Russische Springmesser


Die ersten Exemplare der in diesem Buch beschriebenen Springmesserkonstruktion gelangten kurz nach dem Fall des Eisernen Vorhangs auf den westlichen Sammlermarkt. Auffälliges Detail dieser Messer: Die sichtbar im Griffrücken eingesetzte Spiralfeder. Bald schon rankten sich um diese Messer diverse Mythen, nicht zuletzt deshalb, weil nur sehr wenige davon auf den Sammlermarkt kamen und somit nur wenige Interessierte jemals eines davon in den Händen hielten. Der Autor erfuhr von diesen Messern zum ersten Mal durch die Ausgabe 1/1995 der Springmesser-Fachzeitschrift „The Automatic Knife Resource Guide and Newsletter“. Schon auf dem Titelbild war eine Reihe der geheimnisvollen Messer abgebildet. Dieses Bild lag dem Autor nur in einer niedrig auflösenden kleinformatigen Version vor. Auch nach stundenlangem Studium ließ sich daraus die Funktion des Springmechanismus mit der Rückenfeder nicht ergründen.


Erst einige Jahre später tauchten im Internet weitere Informationen zu diesen Messern auf, sodass sich schlussendlich deren Funktion erschließen ließ. Die Krux liegt bei der russischen Springmesserkonstruktion darin, dass die Spiralfeder zwar auf einem Federarm beim Schließen des Messers komprimiert wird, jedoch beim Auslösen die Klinge nicht durch Druck hervorschnellen lässt, sondern vielmehr einen Zug auf den Federarm ausübt, der wiederum die Klinge in axialer Richtung beschleunigt und damit zum Ausklappen bringt. Der Vorteil gegenüber anderen Springmesserkonstruktionen liegt aber hauptsächlich in der starken Spiralfeder, die das Messer in allen Lebenssituationen sicher aufschnappen lässt. Und eine Spiralfeder dieser Dimension neigt, wenn aus hochwertigem Material gefertigt, weder zum Brechen noch zum Erlahmen.
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